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Fort Vir Hacheim in Nordafeika erstürmt
Südlicher Pfeiler des britischen Berteidigungssystems —Angriff im Festnngsgeliinde von Sewastopol weiter

vorgetragen —Im Nordabschnitt zahlreiche Ortschaften besetzt
DNB. Aus dem Aührerhaupkquarkier, II. Iuni. Das

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Festungsgelände von Sewastopol wurde der An¬

griff in harten Kämpfen weiter vorgetragen. Verzweifelte
Gegenangriffe des Feindes blieben erfolglos. Im Verlauf
heftiger Luftangriffe auf das Gebiet von Sewastopol wurde
tm Hafen der Festung ein Handelsschiff von 3000 BRT
durch Bombentreffer versenkt.

Im Nordabschnitt der Ostfront gab der Feind unter
dem Druck unserer vorgehenden Truppen zahlreiche Ort¬
schaften auf. An der Wolchow-Fronk wurden feindliche An¬
griffe unter blutigen Verlusten für den Gegner abgeschla¬
gen. Küstenartillerie des Heeres bekämpfte mit guter Wir¬
kung feindlichen Schiffsverkehr in der kronstädker Bucht.
An aus Leningrad auslaufendes Unterseeboot und ein
Begleikbook wurden in Brand geschossen.

In Nordafrika wurde das Fort Bir Hacheim, der süd¬
liche Pfeiler des britischen Verkeidjgungssystems, in den
heutigen Vormittagsstunden nach tagelangem erbitterten
Widerstand der dort eingeschlossenen starken feindlichen
Kräfte erstürmt. Luftstreitkräfle griffen in die Erdkämpfe
ein und bombardierten Truppenansammlungen und Kolon-
Ken. In Luftkämpfen verloren die Briten 21 Flugzeuge.

Im östlichen Mitkelmeer griffen deutsche Unterseeboote
einen stark gesicherten, nach Tobruk bestimmten Geleilzug
M. Sie versenkten ln zähem Angriff zwei schwer beladene
Tanker mit zusammen 12 VW BRT. Außerdem wurden
vier Transporter durch Torpedolrefser beschädigt.

Auf der Insel Malta wurden britische Flugplätze bei
Zag und Nacht mit Bomben belegt. Deutsche und italieni¬
sche Iäger vernichteten hierbei acht britische Flugzeuge.

Vor der englischen Südküste erzielten Kampfflugzeuge
in der letzten Nacht Bombenvolltresfer schweren Kalibers
auf drei Handelsschiffen mittlerer Größe.

Oberleutnant Gnaedig, Kompaniechef ln einem Infan¬
terieregiment, hak sich bei den Kämpfen vor Sewastopol
durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet."

Große Schäden im Hafen Great Parmoulh.
DNB. Zu dem Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf

Great Mrmouth teilt bas Oberkommando dre Wehrmacht
weiter mit: Bei guter Erdsicht flogen die deutschen Kampf¬
flugzeuge das Gebiet von Great Aarmouth an und lösten
ihre Bomben über dem Ziel aus. Eine Bombe schweren
Kalibers detonierte auf der Kaimauer. Weitere Bomben¬
treffer riefen im Hafengebiet größere Schäden hervor.
Trotz heftiger feindlicher Flakabwehr kehrten die deutschen
Kampfflugzeuge nach Erfüllung ihres Auftrages wohlbe¬
halten zu ihren Startplätzen zurück.

32S Femdeinsätze
DNB Berlin, 10. Juni . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Diltey.  Grup-
venkornmandeur in einem Sturzkarnvfaeschwader.

Hauptmann Bruno Dtlley. am 29. August 1913 zu Gum¬
binnen geboren, ist eine ausgesprochene Führerpersonlichkeit,
gleich vorbildlich als Soldat wie als Flugzeugführer. Seine
Einsatzfreudigkeit und sein Draufgängertum sind mustergül¬
tig. In 325 Feindeinsätzen im Polen-, Norwegen- und West¬
feldzug, im Kampf gegen England, nn Mittelmeerraum, in
Afrika, auf dem Balkan und im Osten hat er hervorragenden
fliegerischen Schneid und vorbildliche Einsatzbereitschaft be¬
wiesen. Stets war er seiner Gruppe wie vorher schon seiner
Staffel nachahmenswertes Vorbild, das die Besatzungen zu
besonderen Leistungen mitritz.

Ritterkreuz für tapferen Feldwebel
DNB Berlin, 10. Juni . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz dtzs Eisernen Kreuzes an Feldwebel Franz Wipf.
ler,  Zugführer in einem Jägerregiment. Feldwebel Franz
Wipfler, am 21. September 1915 als Sohn des Postbetriebs¬
arbeiters Franz W. in Freiburg  t . Br. geboren, zeichnete
sich bei den schweren Kämpfen südlich des Jlmensees Ende
März durch vorbildliche persönliche Tapferkeit und entschlos¬
senes Handeln hervorragend aus. Als während eines Angriffs
der Kompanieführer ausfiel, trat Feldwebel Wipfler aus ei¬
genem Entschluß zum Vorstoß gegen eine stark besetzte Ort¬
schaft an. faßte den Gegner in der Flanke, nahm mit hervor,
ragendem Schneid ein Feindnest nach dem anderen in erbit¬
tertem Nahkampf und zerschlug so die mit Panzerunterstüt¬
zung geführten Gegenstöße der Bolschewisten.

Vernichleie Tschungking-Müste
In drei Schlachten aufgerieben.

DNB. Tokio, 11. Juni. Das japanische Nachrichtenbüro
Dornei meldet von der Tschekiangfront: Bei ihrer verstärk¬
ten Offensive in den mittleren Abschnitten der Tfchekiang-
Provinz rieben die japanischen Streitkräfte die feindlichen
Verbände in drei Schlachten bei Kinlan, Tschutschou und
Tungyang auf. Besonders in der Schlacht von Tschutschou
führten die Japaner einen todbringenden Schlag gegen denFeind.

Folgendes Ergebnis der Operationen in Tschekiang
wurde bis zum 9. Juni bekannt: Der Feind verlor 11 660
Tote und 6797 Gefangene. An Waffen und Munition wur¬
den erbeutet: 32 Feldgeschütze mit Munition, 34 Graben¬
mörser mit Munition, 52 schwere Maschinengewehre, 222
leichte Maschinengewehre und beträchtliche Mengen an
Munition und anderem Kriegsgerät. Die Unternehmungen
Tschutschou  führten zu folgenden Ergebnissen: Der
Feind verlor 7101 Tote und 5720 Gefangene. An Waffen
und Munetion erbeutet: 25 Feld- und Gebirgs-geschütze mit
beträchtlichen Munitionsmengen, 20 Grabenmörser mit .
Munition, 36 schwere und 156 leichte Maschinengewehre,
große Mengen Handfeuerwaffen, Munition und anderes
Kriegsgerät. Die japanischen Verluste betrugen bei diesen
Unternehmungen 383 Tote, von denen 218 auf die Opera¬
tionen bei Tschutschou entfallen.

Magen am modernste vesestignngswerte
Der Kampf um Sewastopol — Die Erstürmung des Forts Bir Hacheim

Berlin, 11. Juni . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
Mitteilt, konnten die deutschen Truppen vor Sewastopol nach
ichr harten Kämpfen in dem nach modernsten Grundsätzen
Msgebauten feindlichen Befestigungssystemweiter Boden ge¬
winnen. Der Feind, der wiederum schwere blutige Verluste
Mite, versuchte vergeblich, durch zahlreiche verzweifelte Gegen-
Mignsie den deutschen Angriff zum Stehen zu bringen. Der
Kamps Vox Sewastopol ist ein Ringen um die feindlichen Be-
seiiMagsnierke, Artillerie- und Granatwerferstcllungen, die in
«efen Felsschluchten und Kasematten eingebaut und von Hin¬
dernissen aller Art gesichert sind.

Wenn es den deutschen Truppen trotzdem gelang, unter
schwerstem feindlichem Feuer weiteren Boden zu gewinnen, so
ist dies ein Beweis für die hervorragende Zusammenarbeit
aller Waffen sowie für die immer von neuem bewährte Tapfer¬
keit des deutschen Soldaten. Als ein Beispiel für viele ist die
Nennung yon Oberleutnant Gnädig im Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht vom'Donnerstag anfzufassen, der
uach Ausfall des Bataillonskommandeurs die Führung des
Bataillons übernahm, an der Spitze seiner Truppe in zerklüf¬
tetem und unübersichtlichem Gelände in tiefgestaffeltes, von
zehn Betonbunkern gesicherts Stellungssystcm durchstieß und
eine für den weiteren Verlauf des Kampfes entscheidende Höhenahm.

Die Artillerie des Heeres und die Luftwaffe unterstützten
m Pausenlosem Einsatz-die Infanteristen und Pioniere durch
wirksame Beschießung und Bombardierung der feindlichen
Festungswerke und Artilleriestellungen. Zahlreiche Volltreffer
zerstörten Panzerkuppeln in den tiefgestaffelten Befestigungs¬
anlagen und vernichteten Munitionsbunkersowie gepanzerte
Festungswerke.

Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffen ferner Flak¬

batterien wirkungsvoll an und setzten sie durch Bombentreffer
außer Gefecht. Im inneren Stadtgebiet von Sewastopol und
im Hafen wurden die noch von den Vortagen herrührenden
Brände in Kasernen und Lagerhallen erweitert. Die zum
Begleitschutz eingesetzten deutschen Jäger schossen am Mittwoch
über Sewastopol sieben feindliche Flugzeuge ab.

In Nordäfrika wurde die Erstürmung des Forts Bir
Hacheim  durch zahllose Angriffe der deutschen Luftwaffe
eingeleitet und unterstützt Tag und Nacht griffen Sturzkampf¬
flugzeuge den nach einem kühnen Vorstoß der deutschen
Truppen umfaßten und in zähen Kämpfen schließlich in dem
Wüstenfort zusammengepreßten Feind an, während-Jäger-
und Zerstörerflngzenge gleichzeitig in Tiefangriffen die Ent-
setzungsversuche der eingeschlossenenTruppen zunichte machten.

Auch am Mittwoch richtete die deutsche Luftwaffe schwere
Angriffe gegen das Wüstenfort, bis im Zusammenwirken mit
der Artillerie des Heeres eine Bresche in das stark befestigte
Kampffcld geschlagen war. Dann stießen Truppen des Heeres
in dieser Lücke vor und entrissen dem Feind zahlreiche zäh
verteidigte Stützpunkte sowie die beherrschenden Höhen nörd¬
lich Bir Hacheim. Die deutschen Jagdflugzeuge schossen allein
am 10. 6. über diesem Kampffeld zehn feindliche Jagdflug¬
zeuge ab.

Ritterkreuzträger Oberst Hans Lewin von
Barby seinen Verwundungen erlegen

Berlin, 11. Juni. Bei den im OKW-Bericht genannten
schweren Angriffskämpfenin Afrika ist Ritterkreuzträger
Oberst Hans Lewin von Barby am 27. Mai 1942 seinen im
heldenhaften Einsatz erlittenen Verwundungen erlegen. Die
Soldaten seines Regiments verlieren in ihm einen vorbild¬
lichen tapferen Kommandeur und sorgenden Vorgesetzten.

Der ttalieaifche Wehrmachisberichi
Günstiger Verlauf der Panzerkämpfe.

DNB. Rom.  11 . Juni. Der italienische Wehrmachks-
bericht vom Donnerstag hat folgenden Lortlaul:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Leb¬
hafte Zusammenstöße von Panzereinheiten verliefen in der
Marmarica  zu unseren Gunsten. Ls wurden 20 Pan-
zerwagen vernichtet und etwa 100 Gefangene gemacht. Die
Luftwaffe griff mit Erfolg feindliche, auf dem Marsch oder
in Ruhestellung befindliche Truppen und Materialkolonnen
an, wobei 17 Kampfwagen und mehrere Dutzend Kraft¬
wagen jeder Art getroffen und in Brand geschossen wurden.

Die britische Luftwaffe verlor im Kampf 21 Flugzeuge,
von denen 12 durch deutsche Jagdflugzeuge und neun durch
unsere Jagdflugzeuge abgeschossen wurden, die über
El Adem ohne eigene Verluste einen siegreichen Kampf ge-
gen einen zahlenmäßig überlegenen feindlichen Verband
bestanden.

Eine von deutschen Flugzeugen getroffene Brifloi-
Blenheim stürzte bei der Insel Linosa ab. Weitere acht
Flugzeuge wurden von italienischen und deutschen Jagd¬
flugzeugen im Verlauf von Angriffen auf Malta  abge-
schossen. Die Ziele der Stützpunkte von Miccaba und La
Venezia wurden wiederholt bombardiert, zwei unserer
Flugzeuge sind nicht zucückgekehrk.

Aus Tarent,  das in der vergangenen Nacht erneut
von englischen Flugzeugen angegriffen wurde, werden ae-
ringe Schäden und fünf Leichtverletzte unter der Zivil¬
bevölkerung gemeldet.

Im östlichen Milteimeer griffen deutscheU-Boote einen
stark gesicherten in Richtung Tobruk fahrenden Geleitzug
an. Zwei Dampfer mit insgejamt 12 OSO BRT wurden ver¬
senkt, weitere vier erhielten Torpedotreffer."

Zwei Spitfire an der westfronzöfischett Küste
abgeschoffen

Berlin, 12. Juni. (Eig. Funkmeldung.) Wie das Over-
kommando der Wehrmacht mitteilt, wurden aus einer Staffel
britischer Jäger, die in den Nachmittagsstunden des Donners¬
tag die westfranzösische Küste anflogen, zwei Spitfire durch
deutsche Focke-Wnlf-Jäger nach kurzem Feuerwechsel heraus¬
geschossen.

Neuer Chef des britischen Armeestavcs
in Washington

Stockholm, 12. Juni. (Eig. Funkmeldung.) Nachc.ner
Meldung des Londoner Nachrichtendienstes ist Generalleut¬
nant Mac Crsady zum Chef des britischen Armeestabes in
Washington ernannt worden.

«Wohl möglich!-
Die USA gestehen die Landung der Japaner ans de» Ahnten

„inoffiziell"
Berlin, 11. Juni. In Washington wurde offiziell vermnt-

Lar, daß die japanische Behauptung, japanische Streitkräfte
seien auf den Meuten gelandet, eine „glatte Erfindung" dar-
stelle. Einen mehr als aufschlußreichen Kommentar zu dieser
offiziellen Verlautbarung gibt der Ncwyorker Nachrichten¬
dienst, der folgende geradezu klassische Formulierung findet:
„Die Aleuten sind zum Teil unbewohnt und die amerikanische
Marine kann es sich nicht zur Aufgabe machen, tagtäglich alle
diese Wüsteninseln abzusuchen. Es ist also wohl möglich, daß
sich einige Japaner auf dielen unbewohnten Inseln Herum¬
treiben.

Eine offizielle Bestätigung für die Landung der Japaner
wäre wirklich zu viel verlangt; dieses Geständnis des New-
yorker Nachrichtendienstes ist deultich genug

Mais als Brennstoff in Argentinien
Die Folgen des Roosevelt-Kricges in den neutralen Staaten

Vigo, 12. Juni . (Eig Funkmeldung.) Nach Meldungen
aus Buenos-Aires sieht sich die argentinische Industrie in
stärkerem Maße gezwungen, Mais als Brennstoff zu verwen¬
den, da die Kohle- u. Oel-Znsuhr immer unzulänglicher wird.

Verschiedene Industrien haben mit Mais als Brenn¬
material gute Erfolge erzielt. Weniger gut sind die Versuche
abgelaufen, die von den Eisenbahnen angestcllt worden sind.
Maßgebende Fachmänner stellten fest, weder Mais noch irgend
eine mit Mais hergestellte Mischung eigne sich für Lokomotiv-
Heizung. Brennstofsvcrbraucherin Argentinien sollen minde¬
stens 30 v. H. ihres Brennstosfbcdarfs mit Mais befriedigen.
Eine weitere Ausdehnung der Verwendung von Getreide als
Brennstoff wird sich nach Ansicht wichtiger Stellen in Zukunft
als unumgänglich,erweisen, da eher mit einer Abnahme als
mit einer Steigerung der Kohle- u. Oel-Zuf-uhr zu rechnen ist.

Der ganze Irrsinn des von Roosevelt angestifteten Welt¬
krieges und seine schweren Rückwirkungen auch auf neutral
gebliebene Staaten treten in diesen Maßnahmen mit Deut¬
lichkeit hervor.



kurzmelöungen Sewastopol«ater Feuer
Berlin . Der Führer hat dem Reichsminister Graf Schwe.

rin von Krosigk , der in diesen Tagen seine zehnjährige Amts¬
tätigkeit als Reichsminister der Finanzen vollendet hat , durch
«in herzlich gehaltenes Telegramm seine Glückwünsche aus¬
gesprochen.

Berlin . Um die zweckmäßige , den Bedürfnissen der
Kriegswirtschaft entsprechende Verteilung der Transporte
im gesamten Reichsgebiet nach einheitlichen Gesichtspunkten
sicherzustellen , hat der Reichsverkehrsminister eine Zentral¬
verkehrsleitstelle am Sitz der Generalbetriebsleitung Ost der
Deutschen Reichsbahn errichtet.

Berlin . Der Kommandant des norwegischen Arbeitsdienstes
General Fröhlich -Hanssen wurde vom Reichsarbeitsführer
empfangen . Er wird seinen Aufenthalt in Deutschland hazu
benutzen , sich eingehend über die Einsatzaufgaben des männ¬
lichen und weiblichen Arbeitsdienstes zu unterrichten.

Bern . Wie die Zeitungen aus London melden , ist zum
neuen Präsidenten der Oxford -Union für die nächste Amts-
üauer em Neger namens I . Cämeront Tudor gewählt wor-
den . Er ist der erste Neger in diesem Amt.

Stockholm . Tie britische Regierung hat , wie der Londo¬
ner Nachrichtendienst bekanntgibt , Lord Swinton zum Mini¬
sterresidenten im Kabinettsrang in Westasrika ernannt . Da¬
mit versucht England , dem wachsenden Einfluß der USA
an der afrikanischen Westküste zu begegnen.

Adana . Nachdem während der letzten Woche im Nildelta
qn britischen Militärtransporten mehrfach Sabotageakte ver¬
übt wurden , es sowohl in Kairo als auch in Alexandrien zu
schweren Prügeleien zwischen britischen Soldaten und der
ägyptischen Bevölkerung gekommen ist. haben die britischen
Militärbehörden nun eine Einflußnahme auf die ägyptische
Polizei sowie auf das Innenministerium gefordert.

Tokio . Wie Domei aus Kalgan (innere Mongolei ) mel¬
det , traf als Sondergesandter für die autonome Bundesregie,
rung der Mongolei der mandschurische Minister für öffent¬
liche Sicherheit in Kalgan ein . um den Besuch des Prinzen
Teh in Mandschukuo zu erwidern.

Tokio . Generalleutnant Ando , der Präsident der Bewe¬
gung zur Unterstützung der Politik des Tennos , wurde zum
Minister ohne Geschäftsbereich ernannt , woraus hervorgeht,
welch« Bedeutung der neuen Bewegung in offiziellen Krei¬
sen Japans beigemessen wird.

Ganz « Familie im Zellersee ertrunken.
München , 10. Juni . Der 13jährige Ministersalbeamte
>ert Barthel aus Berlin fuhr mit seiner 33 Jahre alten

^rau und dem vierjährigen Töchterchen in einem Ruderboot
auf dem Zellersee im Gau Salzburg hinaus . Plötzlich hörte
man Hilferufe ; alle drei Bootsinsassen versanken im Wasser.
Zwei Frauen hatten Männer zur Rettung herbeigeholt , die
die Suche nach den Verunglückten sofort aufnahmen . Die
Leichen der Ertrunkenen konnten noch nicht geborgen wer¬
den . Es wird vermutet , daß der Kahn umkippre , als die In-
fassen den Platz tauschen wollten.

Unglück beim Bau eines Tunnels

sofort aufgenommenen Rettungsarbeiten waren bisher ohne
Erfolg , so daß man nicht weiß , wie viele der Verschütteten
rtüch am Leben sind.

Hacha vom Führer empfangen
. DNB . Berlin . 11. Juni . Im Anschluß an das Staats-
begrabnis für den abgeschiedenen stellvertretenden Reichs-
Motektor ^ -Obergruppenführer und General der Polizei
Leydrich empfing der Führer in der neuen Reichskanzlei uu
Beisein des Reichsministers und Chefs der Reichskanzlei . Dr.
Lammers , des Leiters der Parteikanzlei , Reichsleiter Bor¬
mann , des Reichsfiihrers / / Himmler sowie des ff -Ober¬
gruppenführers und Generalobersten der Polizei Daluege
den Staatspräsidenten des Protektorats Böhmen und Mäh.
»en , Dr . Hacha , sowie die Mitglieder der Protektoratsregie-
WNg und den Protektoratsgesandten Dr . Chvalkowski zur
Entgegennahme ihrer Beileidsbezeugungen.

Wer Juda bekämpft , kommt vor den Richter
Aus Washington wird berichtet , der Leiter der „Stlber-

bemden " — Organisation und Herausgeber einer judenfeind-
lichen Zeitschrift , William Dudleh , sei vom Bundesgericht
mit zwei seiner Anhänger „wegen aufrührerischer Umtriebe
gemäß dem Spionagegesetz von 1917" in Anklagezustand ver¬
setzt worden . Die Angeklagten werden beschuldigt , „falsche
Behauptungen " verbreitet zu haben . Das wirkliche „Ver¬
brechen" dieser Angeklagten dürfte Wohl gewesen sein , daß
!e me Judenhörigkeit des Präsidenten Roosevelt anpran-

gerten . Wer aber gegen die Juden ist, wird im „freiesten
Land der Welt " vor den Richter geschleppt . Es paßt ganz
zu den Zuständen in Roosevelts Herrschaftsbereich , daß das
Spionagegesetz herangezogen wird , um Judengegner mund¬
tot zu machen.

Mk Kriegsberichter Dr . Gerhard Kraus,.
DNB . . . (PK .) „Auf diesen Tag habe ich mich gefnut

wie ein Kind auf Weihnachten .' sagte der Hauptmann . Bat-
teriechef in «iner Abteilung schwerer Artillerie . Rund sin
halbes Jahr lang liegt er nun schon mit seinen Mörsern vor
Sewastopol , seit der Mitwirkung im Dezember -Anarifs zum
Abwarten verdammt . Seine Geschütze sind eine Angriffs»
Waffe, die im Abwehrkrieg ihre kostspielige Munition nur
rinsetzt , wenn etwa ein Durchbruch des Gegners droht , um
dessen Bereitstellung zu zerschlagen ; im übrigen aber müssen
die Mörser schweigen , schon um ihre Stellung nicht zu ver¬
raten . Heute früh 6 Uhr bat die Stunde der schweren (und
der übrigen ) Artillerie geschlagen : Es wird wieder geschossen,
und zwar nicht nur Storungsfeuer , das die dazu bestimmten
Batterien auch in der Zwischenzeit abgegeben haben , sondern
eine systematische Bekämpfung wichtiger militärischer Ziele
im Umkreise der Festung hat begonnen , im Verein mit der

r früh hatLuftwaffe . „Heute hätten Sie bei uns hier oben auf der
teile sein müssen ." sagte der Hauptmann , „um

drüben den Wald von gleichzeitigen Einschlägen zu sehen und
dazu den Stuka -Angriff . Der setzte eine Serie von Oeltanks
am Hafen in Brand . Ein so riesiges Feuer mit schwerer,
schwarzer Rauchentwicklung habe ich erst einmal gesehen , das
war am Dnjepr bei Krementschug , als eine ganze Tanker¬
flottille in Brand geschossen worden war . Die Schwaden , die
jetzt über unserem Beobachtungsfeld lagern , stammen von
dort , heute früh noch trieb sie der Wind zum Meere hinab.
Außerdem hat inzwischen eine Nachbarbatterie eine weiter
nordwärts liegende Großtankanlage in Brand geschossen. '
Der Hauptmann , der während unserer Unterhaltung immer
wieder auf die heftigen Einschläge drüben achtet und nicht
zuletzt auf die Antwort der Sowjet -Artillerie , zeigt bei einem
heftigen Knall über unseren Häuptern Plötzlich nach oben:
„Das ist ein Svrengpunkt , der könnte vielleicht uns gelten,
um eine Batterie aus unseren Berg einzuschietzen . Vielleicht
haben sie oben etwas Bewegung aesehenl " Am Morgen ha¬
ben sie schon einmal tüchtig „Lack" hier bekommen , und da»
rum lädt mich der Lauptmann jetzt mit einer Handbewegung
in seinen Bunker . Es ist eine kleine , natürliche Feldhöhle mit
einigen Tropfsteinbildungen , gerade so groß , daß fünf
Mann darin bequem nächtigen können , mit einem niedrigen,
nur im Kriechen zu bewältigenden Eingang , drinnen ein ws.
nig gewölbt , man kommt sich drinnen vor wie in einer Mär-
"enhöhle . Vier bis fünf Meter gewachsenen Kalkfelsens bil-
en die bomben sichere Decke.

Di « anderen Männer der BeovaichtNMSflMttverayun^
sind in ebenso freudiger Stimmung wie der Hauptmanrk
Einer von ihnen , der vor zwei Tagen mit Urlaub „dran"
war , hat sogar daraus verzichtet , um das Losschlagen unter,
leben zu können . „Ich hätte har zu gerne mal heute früh
beim Sowjet -Oberkommando in Sewastobol Mäuschen gel
spielt, " meint der . „Wie da dis Drähte zum Oberbefehlshaber
der Kaukasusfront spielten : „Sie kommen, " haha , sie kommen
aber heute noch gar nicht . Kommen aber werdne sie, und daß
Warten darauf wird den Bolschewisten , so stur sie auch sind
einige Nerven kosten, ganz zu schweigen von den Verlusten
durch Granaten und Bomben ." Etwas später , als wir in der
Nachbarschaft jener Beobachtungsstrllung durch die vorder¬
sten Linien gehen mit der gebührenden Vorsicht wegen Feind¬
einsicht , stoßen wir hinter einer Deckung auf einige wachsreis
Infanteristen mit einem Wachtmeister der Artillerie in ihrer
Mitte , der als Mitglied ebenfalls einer Beobachtungsstellen,
besatzung gerade nach vorn gekommen ist. Er erzählt den
freudig und gespannt zuhörenden Infanteristen , was er von
dem Aufmarsch der Artillerie gesehen hat . „Jungs, " meint er,
„so etwas ist in diesem ganzen Kriege überhaupt noch nichr
dagewesen i" Und er beginnt , dir versammelten Kaliber auf-
zmählen , wobei er mit dem Zeigefinger Kreise in der Luft
beschreibt . Das kleine „Kroppzeug " von Infanteriegeschützen,
Panzerabwehrkanonen und leichten - Feldhaubitzen behandelt
er summarisch . Von der Flak und den schweren Feldhaubihen
spricht er schon achtungsvoller . Allmählich aber , während der
Zeigefinger schon gar nicht mehr ausrcicht , um die Kreise zü
beschreiben , und der Arm zu Hilfe genommen werden muß,
wird seine Stimme achtungsheischeno leiser und leiser : Er
spricht von der schweren und der schwersten Artillerie und
flüstert schließlich , jetzt mit ' beiden Armen arbeitend , von
einer „allerfchwersten Gruppe ".

Granaten heulen über uns beständig zum Feinde , und
immer wieder brummt es von Jägern , die Sperre fliegen,
oder Bombern oder von einem Aufklärer . Sewastopol ist die
stärkste Festung der Welt.  Nicht nur Beton und
Stahl schützen sie, sondern Hügel und Schluchten und natür¬
liche, höhlenreiche Felsen . Der deutsche Soldat , die deutsch«
Führung schrecken davor nicht zurück . Der gründlichen und
systematischen Vorarbeit unserer Stäbe , der Wirkung unse¬
rer modernen ^ Wasfen zu Luft und zu Lande » nd der Tap¬
ferkeit und Kühnheit der deutschen Infanterie wird auch die
stärkste Festung der Welt nicht gewachsen sein.

Neues aus aller Wett
** Die Köchin im Weinkeller . Der Weinkeller eines

Bauern in einem nahe bei Bern gelegenen Dorf war in letz¬
ter Zeit ständig von einem Feinschmecker heimgesucht wor¬
den : dieser mußte sich eines Nachschlüssels bedienen , denn die
Kellertür war stets wieder versperrt . Der Besitzer bastelte
eine Diebesfalle , die aus einer mit roter Tinte gefüllten
Spritze bestand , die hinter der Kellertür versteckt angebracht
war . Der Apparat trat in Tätigkeit , sobald jemand die Tür
halb geöffnet hatte . Dann ergoß sich ein Spritzer der ver¬
räterischen Flüssigkeit auf die Kehrseite des Eindringlings.
Vor kurzem waren die Leute des Hofes wieder zusammen
aufs Feld gegangen , zu Hause blieb nur die Köchin . Als
nun der Bauer und seine Leute mittags heimkehrten — da
war das Helle Kleid der Köchin hinten mit einem merkwür¬
digen roten Muster versehen . Eine Nachprüfung im Keller
ergab , daß wiederum drei Flaschen besten Weins fehlten , als
man daraufhin die Kammer der ungetreuen Maad durch¬
suchte, fand man eine ganze Batterie von Flaschen . Den
Wein brachte sie jeden Sonntag in die Stadt , wo sie mit
ihrem Liebhaber feuchtfröbltche Gelage veranstaltete.

** Der goldene Knopf . An das Märchen von der golde.
nen Kugel , die der Froschkönig vom Boden des Brunnen
holt , erinnert ein kleiner Vorfall der sich ,n Randers (Däne¬
mark ) dieser Tage ereignet hat . Ein pensionierter Lehrer
war mit seinem kleinen Enkel auf Fischtour gefahren . Er
lehnte sich dabei so unglücklich über bas Boot hinaus , daß
er sich von seiner Hemdbrust einen alten goldenen Knopf
riß , der mit einem Plumps ins Wasser verschwand . Das
war ein schmerzlicher Verlust für ihn . aber er verbiß die
Sorge und warf die Angelschnur aus . Am Abend zogen die
beiden mit einem kräftigen Fang an Barschen beim . Die
große Ueberraschung ergab sich dann , als man die Fische
reinigte , fand doch der Enkel in einem der Barsche den gol¬
denen Knovk des Kroßvavas wieder.

** Ein Sonderzug für den Arzt . In einem spanischen
Dörfchen , das an der Strecke einer kleinen Nebenbahn liegt,
war die Hebamme zu einer Frau geholt worden , aber sie
mußte erkennen , daß sie allein nicht genügte . Äerztliche Hilfe
war dringend nötig . Aber alle Straßen waren über¬
schwemmt . so daß kein Fahrzeug fahren konnte , und auch
der letzte Lira war längst abaesgbren . Da entschloß .sich die

Hevamme , sich unmittelbar mit dem BahnhofSvorüeller Der
nahen Kreisstadt telefonisch in Verbindung zu setzen da das
Leben der Frau aufs höchste gefährdet war . Der Beamte
zeigte menschliches Verständnis , auf eigene Verantwortung
ließ er an eine noch unter Dampf stehende Lokomotive einen
Wagen anhängen . setzte einen tüchtigen Arzt von dem Fall
in Kenntnis und ließ ihn mit diesem „Sonderzua " zu der
hilfsbedürftigen Frau singen . Die Entbindung ging dann
gut vonstatten.

** Er wollte in der Zeitung stehen . Der bolivianische
Tunichtgut Hernando F . ging darauf aus , die Kirche in San
Jose auszuplündern . Aber sein Vorhaben mißlang kläglich.
Denn bei seinem Einbruch mußte Jose feststellen , daß die
Opserstöcke tags zuvor geleert worden waren und die prunk¬
vollen Schmuckstücke, die sonst am Altar standen , batte dex
Mesner in die mit einer schweren eichenen Tür gesicherte
Sakristei eingeschlossen . Darüber geriet der Einbrecher der¬
art in Wut , daß er im Gotteshaus Feuer anleate . das an
den Kirchenstühsen rasch Nahrung fand und sich mit rasen¬
der Schnelligkeit ausbr itete . Als die Feuerwehr erschien,
stand der Bau bereits in Hellen Flammen . Erstaunt aber,
waren die Polizisten , als sich auf der Wache ein Mann mel¬
dete , d-. r angab . der Brandstifter zu sein. Er habe das Feuer
aus Rache gelegt , gab er . , weil er über das Mißlingen
seines Planes erbost wa -' . und so wollte er wenigstens die
Genugtuung haben einmal gedruckt in der Zeitung zu
stehen . Seine Tat kostete ihn allerdings fast das Leben ; denn
die erbitterten Einwohner wollten den Täter lvncken.

** Vater . Sohn und Tochter im feldgrauen Rock. Nur
die Mutter zurücklassend , ist seit einem ganzen Jahr die Fa¬
milie des Elektromeisters Emil Wegelin von Lindau zur
Wehrmacht eingerückt . Der Vater , der bereits aus dem Ko¬
lonialkrieg 1904/07 und dem » Weltkrieg 1914/18 mit hohen
Auszeichnungen glücklich Heimkehrte , macht nun als Frei¬
williger seinen dritten Krieg mit , und zwar als Lauptmann.
Der Sohn hat sich als Oberleutnant der Luftwaffe eben¬
falls schon ausgezeichnet . Die Tochter steht bereits seit einem
Jahr als Luftnachrichten -Helferin im besetzten Gebiet.

„ Lebender Silberfuchs auf dem Fundbüro . Einen nicht
alltäglichen Gast beherbergt zurzeit das Fundbüro der Po¬
lizei in Solingen . Dort wurde nämlich ein als zugelaufen
gemeldeter Silberfuchs eingeliefert , ein Tierchen , um dessen
Pelz gar viele Vertreterinnen des schwachen Geschlechts die
Nonrei beneiden.
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C" Mit einem nochmaligen Dank lief Helge davon . Den Weg zur
Schonung , dm öde zuvor in - jagendem Lauf gekommen war . Es war
kein Anlaß , wieder zu laufen , aber wenn man sehr jung war , bedurfte
es wohl des Grundes nicht-

*

Sie hatten vor Lisas kleinem Blockhaus zu Abend gegessen. Jetzt
streckten sie sich in den Liegestühlen , blickten zum Himmel empor oder
dm verwilderten Gartenweg entlang.

„Rauchst du, Lisa?"
„Danke nein . Wolf . Du mußt dich schon damit abfinden , daß

du eine Frau bekommst , die gar nicht mondän ist . Sie raucht nicht,
sie kann Alkohol entbehren mW macht selbst von Puder und Schminke
nur sparsam Gebrauch ."

Wolf Murde nickte. Es blich unbestimmt , ob dies Nicken ein«
Zustimmung war . Dann brannte er selbst eine Zigarette an . „Ich
hätte Lust , noch auszugehen , Lisa ."

„Ich nicht , Wolf ."
„Dann bleibe ich natürlich auch , Lisa ."
„Weshalb ? Wir sind doch nicht aneinander gekettet Wolf . Ich

selbst werde bald schlafen gehen und du in den Dornbusch ' , wie ? "
„Vielleicht, " erwiderte Wolf Murde und er dachte, daß er nichr

in den „Dornbusch " gehen werde . Es gab jetzt drüben ein neues Lo¬
kal, erst in diesem Jahr eröffnet . Ehemals ein alter Bootsschuppen,
jetzt umgebaut und mit dem schönen Namen „Cafs Nixe " versehen.
Er hatte in der letzten Zeit öfter in der „ Nixe " gesessen ES war der
einzige Laden , der bis zur Polizeistunde osfm blieb , unabhängig da¬
von , ob gerade Gäste anwesend waren oder nicht . Ein paarmal war
er auch mit Lisa in der „Nixe " gewesen . Zum Tanz . Lisa tanzte
wundervoll . Ganz anders als Araine natürlich , aber , . . Doch Lisa

mochie das Lokal nicht . Belleicht auch nur den Wirt nicht . Das
war Herr Gaston Schwippke aus Berlin . Ein gewiegter Junge , etwas
vorlaut , zweifellos , etwas sehr geschäftstüchtig , aber doch ein Kerl,
der mancherlei erlebt hatte . Er war ein paar Jahre Steward aus
demselben Dampfer gewesen , auf dem auch der damalige Schiffsarzt
Wolf Murde gefahren , obschon Murde sich nicht an ihn erinnern
konnte . Nun . die Hauptsache blieb wohl , daß Herrn Schwippkes Win«
und Schnäpse gut waren und sein Bier vorzüglich . Und daß er nicht
vorzeitig die Rolläden herunterließ.

„Also , wenn du meinst , Lisa , und wenn du müde bist . . ." Wolf
Murde war aufgesprungen . Er warf Len Zigareltenrest ins Gras.

„Gute Nacht , Wols ." »
„Gute Nacht , Lisa ."
Wolf Murde ging . Erst am Gartentor war es ihm , als habe

er etwas vergessen . Geld ? Die Pfeife ? Nein . Daß -er Lisa nicht ge¬
küßt hatte , das siel ihm viel später ein.

Er ging über die Klosterwiesen nach Bitte . Dort schwenkte er zur
Strandpromenade ein . Das „Cafe Nixe " hatte den einen Nach¬
teil , daß es etwas außerhalb des Ortes lag , auch hatte es trotz des
Umbaus das Aussehen eines Schuppens behalten.

„Je später der Abend , desto schöner die Jäste . Wieder mal solo,
Herr Doktor ? " begrüßte Herr Schwippke den Ankömmling.

„Ja ."
„Aber Sie sin- doch verlobt , wie ? Neulich erst wurde ich gesragt.

Ja , Sie sind hier prominent , alles was Künstler heißt - - "
„Ich bin kein Künstler , Herr Schwippke ."
„Aber doch das Fräulein Braut !"
Wolf Murde ging auf den Platz nahe dem Büfett zu , der schon

beinahe etwas wie ien Stammplatz für ihn geworden war . Eine
kleine Lampe mit einem roten Pilzichirm brannte dort , An den übri¬
gen Tischen , Sie nicht besetzt waren , hatte Herr Schwippke die Lampen
bereits ausgedreht . „Nachmittagsgeschäft leidlich , aber der Abend tot,"
erklärte er . „Wenn das so weiter geht , lasse ich die Bude hier ab¬
brechen . Da kann ich vielleicht noch ein besseres Geschäft machen ."

„Ein besseres Geschäft , wieso ? "
,Det jz Geheimnis , Herr Doktor , aber verlassen Sie sich drauf,

auch Abbruch kann was einbiiirgen " wgte Herr Schwippke , während
er zwei Gläser jüllie . „Jedenfalls , wenn ich mein Schäfchen im
Trocknen haben — ab nach Kassel !"

Mit Kassel meinte Herr Schwippke Berlin , dann stellte er beide
Mäier aui Murdes Tisch.

„Sie gestatten doch, Herr Doktor ? Prost Blume !"

„Prosit ! Eigentlich wollte ich Zeitungen lesen, Herr Schwippke ."
Wolf Murde griff nach dem Kreisblatt , das , in einen Zeitungshaltei;
gespannt , an einem Kleiderhaken hing.

Aber Herr Schwippke ließ sich nicht einschüchtern . „LeDer ist
meine Braut heut schon schlafen gegangen, " bemerkte er, „sie macht
ja den Frühdienst ."

Murde nickte und versuchte zu lesen . Er hatte die Ehre , Herrn

Schwippkes Braut zu kennen . Sie war die Besitzerin der „Nixe^
eine junge Witwe aus der Gastwirtsbranche , hübsch, appetitlich und
ohne Zweifel eine gute Partie für Gaston Schwippke . Im Herbst
wollten sie heiraten . Nur Herr Schwippke hatte noch Bedenken . Cr
sprach, wenn er diese Bedenken äußerte , viel von „Freiheit " und „das
Leben erst einmal genießen " . Blödes Geschwätz.

Murdes Blick fiel auf die Anzeige eines Kabaretts . Es hieß
„Ulenspiegel " und verkündete ein « Elitevorstellung für morgen abend,
>Danz — Stimmung — Humor !"

„Bringen Sie mir noch ein Bier Schwippke !"

,,Wollen wir 's ausknobeln, Herr Doktor?" ^
„Nein , aber wenn wir einen dritten Mann zum Skat hätten!

Murde sah ein , daß er für heut Herrn Schwippke doch nicht los-
würde , so war Kartenspiel doch das beste , da mußte er wenigstens zue

meist sein Maul halten . ^
„Da kommt schon einer . Wenn man vom Deibel spricht . . 5

Herr Schwippke blinzelte zur Tür , die sich langsam ausschob. Mau
hörte einen seltsam dumpfen Laut . Es war , als ob jemand einen
schweren Stock energisch auf den Boden stieß.

„Feierabend !" rief Schwippke dem Eintretenden zu, den Murd«
nicht sehen konnte.

„Wat heit Fierabend ? Du schenkst jo noch » t ! Mi ok eins !" Die
Tür öffnete sich ganz , im Gastraum stand ein alter Fischer , der sM " ?
fällig die Hand zum Gruß hob. Er stampfte aus den einzigen Tisch zu,
der erhellt war . Er hatte nur ein Bein , unter dem Stumpf des unk n
war eine Holzprothese geschnallt.

„Gauden Abend, " sagte der Fischer , als er an Murdes Platz trat-

„Guten Abend , Henning . Nehmen Sie Platz . Wir warten grab
auf einen dritten Mann zum Ska5 ."

.Fortsetzung folgt-)
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Nur mal hineinseguckt!
NSK . „Sieh Ener an ! Glück mutz der Mensch haben !"

Der Blockwalter reichte Frau Weber die Hand . „Trifft sich
lg fabelhaft, datz Sie gerade Ihre Koffer und Truhen aus-
käuimenl" Frau Weber sah ein wenig verwundert drein,
denn sie wußte sich die Freude des Blockwalters nicht zu er¬
klären. „Wieso? Wollen Sie mir helfen?" „Warum nicht?
Wenn was dabei herausspringt ?" Immer erstaunter wurde
Frau Webers Miene . „Was sollte denn dabei heraussprin¬
gen? Ich verstehe Sie nicht!" „Die Sache ist mit ein paar
Worten erläutert, " begann der Blockwalter. „Wir haben doch
jetzt eine Sammlung für alte , getragene Spinnstoffwarenl"
„Tja und?" Es klang nicht sehr verheißungsvoll . „Habe ich
bei der letzten Sammlung nicht alles herausgesucht, was ich
gefunden habe?" „Sicher Frau Weber ! Aber in alten Koffern,
Schränken und Truhen kann man zigmal suchen, man findet
immer noch etwas ! Zum Beispiel sehen Sie mal her . . . "
Der Blockleiter fädelte aus der nächsten offenen Truhe ein
paar alte Männerhosen — „. . . was sagen Sie dazu?" „Hch-
gott. . ." — Frau Weber schürzte verächtlich die Lippen —
„. . . was für die Lumpenkiste! Wer sollte denn die Dinger
noch tragen ? Zerfranste Balkons , Knie ausgebdult . . ."

„Alles nur Schönheitsfehler . Frau Weber !" entkräftete
der Blockwalter die Kritik . „Aber sonst im Schuß ! Eine Prak¬
tischere Arbeitshose als diese gibt es kaum. Da ist noch Ma¬
terial drin ! Das hält einen Stoß aus ! Sehen Sie , und dort
die Jacke. . . Natürlich , für den Sonntagnachmittag am
Goldfischteich ist das nichts mehr , aber für eine Hilfskraft mit
Schippe und Pickel . . . Da reicht's noch lange als .Arbeits¬
rock. Wer sagt's denn ! Ich habe nur mal so hineingeguckt in
Ihre Schatzkammer, und schon hat's gefunkt." Frau Weber
lachte. „Ist also doch was dabei herausgesprungen !" „Ja¬
wohl," bestätigte der Blockwalter , „eine Jacke und eine Hofe
Mit beiden Beinen ! Und wenn man die Kisten ein wenig
Ahelt, springt noch viel mehr heraus !" Zinn.

Prämiierung von Obstanlagen in Württemberg
Zur Förderung des Obstbaues veranstaltet die Landes-

bauernschaft Württemberg wieder eine Prämiierung von
Obstanlagen. Sie findet in diesem Jahr in folgenden Kreis¬
bauernschaften statt : Bietigheim . Crailsheim . Schwäbisch-
Hall, Heidenheim . Heilbronn . Künzelsau . Stuttgart Waib¬
lingen. Alle Obstbauer dieser Kreisbauernschaften (Einzel¬
besitzer. Vereinigungen . Anstalten . Gemeinden !, können sich
um die Prämiierung ihrer Obitaulagen bewerben. Hierbei
wird zwischen landwirtschaftlichem Obstbau und Gartenobst¬
bau unterschieden. Sie erstreckt stch nicht aus einzelne
Bäume, sondern auf geschlossene Reiben und Pflanzungen
von wenigstens 30 Bäumen . Für die Prämiierung kommen
Hochstämme. ' Niederstämme und auch einzelne vorbildliche
Wandspaliere in Frage . Anmeldungen müssen bis zum 1.
Juli an die zuständigen Kreisbaumwarle gerichtet werden
die sie bis zum 15. Juli der Landesbauernfchast Württem¬
berg, Hauptabteilung 2 E weiterleiten.

Hasten und Jagen bei der Arbeit führen zu nichts

V. Die heutige Zeit hat für joden von uns fast ein
Uobermaß an Ausgaben bereit . So muß der einzelne alle
seine Kräfte zusammennehmen , wenn er sein tägliches Ar¬
beitspensum schaffen will . Da muß auch das vorher genau
festgelegte Tagesprogramm sorgsam eingehalten werden,
wenn uns die Arbeit nicht über den Kops wachsen soll. Denn
jeder unvorhergesehene Zeitverlust , hervorgerufen etwa durch
ein Verschlafen am frühen Morgen , durch ein zu langes Plau¬
derstündchen mit der Nachbarin oder ein endloses Telefon¬
gespräch, muß hinterher durch doppelte Anstrengung und ein
schnelleres Arbeitstempo wieder ausgeglichen werden.

Nichts jedoch ist dem geregelten und friedlichen Ablauf
unseres Tagesprogramms weniger zuträglich als kopflose Hast
und nervöse Ueberstürzung bei der Arbeit . Bei dem Bemühen,
möglichst mehrere Arbeiten zu gleicher Zeit erledigen zu wol¬
len, um so an Zeit wieder einznholen , was man vorher ver¬
säumt hat , ist in den meisten Fällen nie etwas Rechtes heraus¬
gekommen. Man verzettelt dabei nur seine Kräfte an vielerlei
Dinge und keine Arbeit wird richtig getan . Man verliert zu
leicht den Kopf, wenn mehrere Aufgaben gleichzeitig zur
Lösung drängen , und eine gereizte und nervöse Atmosphäre
ist schließlich die Folge , die sich dann unheilbringend für alle
übrigen Familienmitglieder zu entladen Pflegt.

Wie oft führt ein solches überspitztes Arbeitstempo auch
zu einem schweren Unfall . Man verliert in der Hitze des Ge¬
fechts den klaren Blick für die Gefahren , die uns täglich um¬
lauern . Weil die Arbeit drängt , findet man nicht genügend
Zeit , Unfallverhütungs -Vorschriften zu beachten oder dement¬
sprechende Vorsichtsmaßnahmen zu treffen . Weil man am
Morgen verschlafen hat , läßt man sich dazu verleiten , auf fah¬
rende Verkehrsmittel zu springen oder verbotene und gefahren --
bringende Wege einzuschlageu, um noch pünktlich zur Arbeits¬
stätte zu gelangen.

Die Erwachsenen vergessen dabei auch allzu leicht, Welch
schlechten Einftuß sie aus die Heranwachsenden Kinder aus¬
üben . Jung gewohnt , ist alt getan ! Wie sollen die Kinder zu
pünktlichen, zuverlässigen und bedachtsamen Menschen erzogen
werden , wenn sie am Vorbild der Eltern täglich das Gegenteil
erleben!

Man führe für diesen unerquicklichen Zustand auch nicht
als Entschuldigung die Tatsache an , daß eben die augenblick¬
lichen .Verhältnisse dieses ständige Hasten und Jagen bei der
täglichen Arbeit erforderlich machen. Man suche vielmehr in
erster Linie den Grund hierfür bei sich selbst. Man teile seine
Zeit besser ein und halte am Tagesprogramm sorgsam fest,
man zögere das Aufstehen am Morgen nicht allzu lange
hinaus , man verzichte auf Klatsch und Tratsch mit der Nach¬
barin oder beim Kaufmann , man schränke die Besuche bei
guten Freundinnen ein — und in den meisten Fällen wird
sich unsere tägliche Arbeit oft ohne Hasten und Jagen be¬
wältigen lassen. P . St.

Vorsicht beim Baden
Die schöne Zeit der Sonnentage , die Zeit des Schwim¬

mens und Badens im Freien , hat wieder begonnen . Tau¬
sende unserer Volksgenossen werden an die Flüsse und Seen
unserer schönen schwäbischen Heimat hiuausziehen und dort
Erholung finden . Aber dorr- lauert auch der nasse Tod auf
seine Opfer . Nicht überall können die Rettungsschwimmer
der DVRG sein, besonders letzt, da viele ihre Pflicht als
Soldat erfüllen . In einem Aufruf wendet sich der Führer
der Deutschen Lebensrettungs -Gemeinkchast. ft -Briaadenib-
ttr Franz Breitbaupt , an alle deutschen Volksgenossen bei
Benutzung der Bäder und Badeanstalten größte Vorsicht zu
üben. Unter anderem schreibt er : Gefahren bietet das Was-
jer dem Nichtschwimmer und Leichtsinnigen. Leichtsinnig ist

wer erhitzt in das Wasser geht,
wer mit vollem Magen badet und schwimmt,
wer mit Kopfsprung in ihm unbekannte Tiefen springt,
wer mit inneren Ohrverletzungen taucht!

Die Deutsche Lebensrettungs -Gemeinschgft riebet an alle
Volksgenossen die Bitte , mitzuhelsen . den Ertrinkungstod in
Deutschland zu bannen durch tätige Mitarbeit.

— Die Autonummer allein genügt nicht. Nach den für
Ak Kraftfahrer bestehenden Gesetzesvorschriften bat der
Kraffiahrer bei Unfällen die Verpflich .ung . den Namen an¬
zugeben. Es genügt nicht, wenn lediglich die Nummer des
bfagw» angegeben wird . Der Zweck dieser Bestimmung ist
leicht zu erraten , denn es ereignet sich häufig , daß der Wägen
von einer anderen Person gefahren wird , als von dem Be-
M°r, und daß daun weitläufige Ermittlungen erspart blei-
ven. Ein vor dem Amtsgericht Frankfurt augeklaa :er Kraft-
sayrer hatte in der Hanauerlanostraße den mit Koks belade-
N Handwagen einer frau angesahren . Als die Frau den
mastsahrer ersuchte, seinen Namen anzugeben . verwies er
^ am die Nummer des Wagens und wollte weiterfahren:
s! wurde von der Frau aber anqehalten und nun zu 70 Mk.
Midfirafe verurteilt.

1 Käfer . Nicht nur , weil er hübsch aussieht, ist der
EmMfer ft beliebt, sondern auch deshalb , weil in einem
Mrt .-n, in dem sich viele Marienkäfer aufhalten , wahre
-Mjsmtzon Blatt - und Schildläusen , die ihre Hauptnah-

bilden, von ihnen vertilgt werden . Damit hängt es
A zusammen, daß nach Sommern , in denen es viele Blatt-

gab, eine starke Vermehrung der Marienkäser eintrat.
..siaaden verzehren die Marienkäfer auch andere Schädlinge
«Merer Nutzpflanzen wie das winzige Spargelhähnchen , das
oem Spargel so zusetzt, auch die Eier , Raupen und Puppen
w.s Traubenwicklers. Weniger Gutes läßt sich vom Juni - oder
o. iMjkater sagen, der, im Juni auftauchend, Obstbäume be-
"w ??/r . km Blätter der Roseublüten anfrißt . Auch die Ha-

"Hbr sind nicht sicher vor ihm während seine Larve
urch Anfressen die Wintersaat schädigt Halten sich im Gar-

owle Junikäfer auf . so sammelt mau sie am frühen Mor.
f.," "on den Bäumen oder schüttelt sie auf ein untergevrei-
k 'w oder Papier ab. Man kann sie dann auch au dieHühner verfüttern.
wioIi<»E>>etterführung der Fcttverbillwnng für Minderbe-

einem Runderlaß des R 'ichsarbeitsministers
kwn ^ Nsiusters für Ernährung und Landwirtschaft wsr-
t>i° „ ^ sperbilligungsscheine zur Fettverbilligung für
v/„A ? ^ beinittelte Bevölk-rung die bisher vierteljährlich
Boro .3 ^5 ^ «. vom Juli >912 für ein ganzes Jahr im
lost-?",. begeben. Daonrch werden die Ausgabestellen ent-
Antragstellun Swpsänge > oon der vierteljährlichenNinmcD )" " '- ^ freit . Anstalten und Einrichtungen der
skb-in- , " aalten auch künftig die Reichsverbilligungs-

Dagegen werde» im Interesse der Vereinfachung
kĵ K^ erbilliaungsscheine 2 an Anstalten und andere Ein-

Wtnngen nicht mehr ausgegeben.

Die best?« Ditaminquellen
V. I . Die Ernähruugsforschung ist eine verhältnismäßig

junge Wissenschaft, hat jedoch die geheimnisvollen Beziehungen
zwischen Ernährung und Gesundheit weitgehend analysieren
können. Wir sind heute also in der Lage, die Gesundheit des
Menschen durch Steuerung einer entsprechenden Ernährung
weitgehend zu beeinflussen. Eine solche planmäßige Arbeit ist
naturgemäß um so notwendiger , je mehr der Mensch unter
dem Zwang äußerer Umstände seine Ernährung einschränken
muß , wie es z. B . honte durch die Rationierung der Fall ist.
Das Wissen um die Bedeutung der einzelnen Aufbaustosfe und
Wirkstoffe aus den verschiedenen Lebensmitteln für die Er¬
haltung der menschlichen Gesundheit hat nun dazu geführt,
daß man einzelnen Arten dieser Lebensstoffe, z. B . den Vita¬
minen , mehr Bedeutung zulegte als notwendig , oder daß man
geradezu von einer Sucht befallen wurde und glaubte , durch
möglichst umfangreiche Vitaminzufuhr nunmehr von allen
Leiden geheilt zu sein. Bis auf gewisse Ausnahmen ist es aber
tatsächlich nicht nötig , künstliche Vitaminpräparate dem Kör¬
per züzuführen . Es genügt eine sinnvolle Behandlung der
natürlichen Lebensmittel im Hinblick auf die Erhaltung der
in ihnen enthaltenen Vitamine.

Gehen wir einmal die wichtigsten Vimminarten durch.
Vitamin K ist z. B . in der Milch, in der Butter , im Käse, in
der Leber und im Eigelb enthalten . Darüber hinaus ist der
Körper in der Lage, aus dem in Spinat , in Salat , grünen
Bohnen , Mohrrüben , Kohl usw. enthaltenen Carotin Vita¬
min I zu bilden . Wichtige Vitamin K-Spender sind vor allem
Fisch, Fleisch und Fischleber. Vitamin L ist fast in allen
Pflanzenarten enthalten , in besonders starker Konzentration
in der schwarzen Johannisbeere . Kopfsalat , Löwenzahn , Pap¬
rikaschoten, Spinat , Radieschen und vor allem Kartoffeln (als
Pellkartoffeln verzehrt ) enthalten viel Vitamin LMKresse, To¬
maten , Zwiebel , Sellerie und selbstverständlich alle Arten
frischen Obstes enthalten ebenfalls diesen Lsbensstoff . Am we¬
nigsten häufig kommt in der Natur das Vitamin v vor . Es
findet stch am reichsten in Fischlebertran , auch im Hering
und dann in der Butter , in Eiern und in Milch . Als Beweis
dafür , daß unsere wichtigsten Gemüsearten auch die bedeutsam¬
sten Vitaminspender sind, mögen folgende Tatsachen angeführt
werden . Grüne Bohnen enthalten 600 Internationale Ein¬
heiten (J .E .) an Vitamin 100 J .E . an Vitamin 8 1, 260
J .E . an Vitamin 8 2 und daneben noch bis zu 17 Vita¬
min L- Karotten enthalten 2500 J .E . Vitamin /X und daneben
einen hohen Anteil an Vitaminen der Gruppe 6 und außer¬
dem Vitamin L- Aehnlich hohe Anteile finden wir bei Rosen¬
kohl und vor allem bei Spinat und Tomaten.

Es ist also gar nicht nötig , auf Biegen und Brechen eine
Jagd nach synthetisch hergostellten Vitaminen zu veranstalten.
Die Natur birgt auch diese Schätze in genügender Menge , und
es kommt nur darauf an , daß wir durch richtiges hauswirt¬
schaftliches Verhalten die natürlich gewachsenen Lebensstoffe
richtig verwerteir . 6-

VanelunIrsIunssisirsrH!
Heute sdenck von 22.28 Obs bis morgen trüb 4,52 Olir
lVlonclsukgane: 4.54 Okr lVlonckuntergsng: 19.57 Obr

Äus Pforstzrrur
Stiidt . Singchor

Es wird uns berichtet : Der Pforzheimer Männerchor e. V.
ist vom Oberbürgermeister der Stadt Pforzheim zum Städti¬
schen Singchor ernannt worden und erhielt die Bezeichnung
„Städtischer Singchor Pforzheim e. V." verliehen . Wie weiter
mitgeteill wird , findet der Ehor seitens der Stadt die ideelle
und materielle Förderung ; dabei hat er die Verpflichtung , nach
Maßgabe seiner Kräfte an den öffentlichen Feiern der Stadt
und der Partei mitzuwirkeir . Außerdem wird sich der Chor
am Konzertwesen der Stadt beteiligen und alljährlich minde¬
stens zwei größere öffentliche Konzerte geben. Der neue Städ¬
tische Singchor wird in absehbarer Zeit einen Frauen - und
einen Knabenchor anschließen. Als Vereinsführer ist der bis¬
herige Vorstand Ludwig Kreß,  als dessen Stellvertreter Karl
Beideck  bestätigt wovden. Zum musikalischen Leiter des
Chors wurde Musikdirektor Hans Leger,  als dessen Stell¬
vertreter Kapellmeister Hans Oldenbürger  bestellt.

Frauen leisten Qualitätsarbeit.
Einer der bekanntesten Pforzheimer Apparatebau -Be?

triebe beschäftigt, wie wir von der Gauwaltung der DAF
hören , einen hohen Prozentsatz weiblicher Arbeitskräfte . Die
Anforderungen an diese Frauen und Mädchen sind sehr hoch.
Es ist aber erstaunlich, wie sich die Frau als Qualitätsarbei¬
terin bewährt . Sie wird in diesem Betrieb mit größtem Er.
folg für hochqualifizierte technische Aufgaben eingesetzt, die
man vor dem Kriege nur Männern überlassen zu können
glaubte . Was dieser Pforzheimer Betrieb da ausspricht , wird
heute überall festgestellt, wo die Frau Qualitätsarbeit lei¬
stet, und so wird letzt radikal mit einem alten und ungerech¬
ten Vorurteil aufgeräumt.

xvas am Wege tvächjl
An den Stratzenböschungen und Wegrändern blüht und

wuchert es im Sommer bunt und üppig durcheinander.
Denn allerlei Blumen und Stauden , die der Bauer auf sei¬
nem Acker als Unkraut betrachtet und ausrotten muß , dürfen
auf diesen Streifen „Niemandsland " fröhlich gedeihen. Wer
will , mag sich darauf beschränken, diese blühende Wildnis
als Augenweide zu betrachten und stch aus ihr die farbigsten
Feldblumensträuße zu pflücken. Man braucht aber neben dem
Schönen , das unser Auge erfreut , das Nützliche nicht zu über¬
sehen, das , wenn es blüht und duftet , uns nebenher vielleicht
helfen kann, wenn wir seine Heilkräfte kennen.

Was wächst da an Heilkräutern auf einem kleinen Strei.
fen Wegrains enge beieinander ! Man braucht nur über be¬
scheidene pflanzenkundliche Kenntnisse zu verfügen , um diese
Schätze zu entdecken. Da fällt uns zunächst die Pfeffer¬
minze  auf , die wir an dem aromatischen Geruch ihrer
Blätter als Urform der in unseren Gärten kultivierten Art
erkennen und die uns gegen mancherlei Krankheiten und Un¬
päßlichkeiten die besten Dienste leistet. Aber wir müssen sie
zeitig einsammeln ; denn wenn die hübsche rötlich-lila Blüte
dahin ist. haben sich auch die wertvollen ätherischen Oele ver¬
fluchtet. Doch, wie mag wohl das hochstengelige Kraut neben¬
an mit den goldgelben Blütentrauben Athen . dessen Blät¬
ter , wie wir bei genauerem Hinsehen bemerken, aus kleinen
Bläschen eine ölhaltige Feuchtigkeit ausschwitzen? Nun , das
ist das Johanniskraut.  Man trocknet seine Blüten und
Blätter zu einem Tee, dem treffliche Wirkungen gegen Er¬
krankungen der Leber und der Verdauungsorgane zugeschrie¬
ben werden ; man destilliert außerdem aus dem Johannis-
kraut ein Qel. mit dem man Wunden der mannigfachsten
Art behandelt . Und diese unscheinbare Pflanze mit den lan¬
zettförmigen Blättern und den bescheidenen Blütenähren an
langen nackten Stengeln ? Das ist der Spitzwegerich,  der
gegen unreines Blut , gegen Erkrankungen der Atmungsor¬
gane einschließlich der Lunge , gegen Blasen - und Nieren¬
leiden, Keuchhusten und gegen wer weiß sonst noch beinahe
Wunder wirken soll. Der herbduftende Rainfarn,  der ein
Endchen weiter in dichten und stattlichen Büschen mit seinen
hübschen gelben Blutendolden prunkt , steht zwar nicht im
gleichen Ruf , ein Allheilmittel zu sein; aber immerhin HM
man den in bescheidenenMengen genossenen bitteren Tee aus
seinen Blättern und Blüten für ein sicher wirkendes Wurm¬
mittel . Ein Endchen weiter stoßen wir auf eine Kolonie ho¬
her und sperrig gewachsener grün -stlbergrauer Stauden , de¬
ren Blätter , wenn wir sie in der Hand zerreiben , einen herb-
aromatischen Dust ausströmen . Das ist der Beifutz  der
stch uns schon durch seinen Wermutgeruch empfiehlt. Wer
leicht an Magenverstimmung leidet, wird stch den Wermut¬
tee mit gutem Erfolg verschreiben. Und überall stoßen wir
auf die Schafgarbe,  der fast in noch höherem Maße als
dem Spitzwegerich die vielfältigsten Heilwirkungen nachgesagt
werden . Schafgarbentee soll nämlich nicht nur Magen - und
Darmkrämpfe abstellen sondern auch bei Unregelmäßigkei¬
ten des Stoffwechsels und des Blutkreislaufes , sowie Arte¬
rienverkalkung gute Dienste leisten. Und wenn wir Glück ha¬
ben. begegnen wir aus unserem Spaziergang am Feldrain
zum Schluß noch einem der lieblichsten unser « Heilkräuter:
der Wegwarte  mit ihren wunderhübsche« strahlenden
blauen Blüten , die abzurupfen uns fast eine kleine Urber.
Windung kostet. Wer also den Wegwarttee entbehren kann,
lasse die prächtigen Blüten ruhig weiterblühen . Aber wem
Nieren , Leber. Galle oder die Milz gelegentlich Kummer ma¬
chen, der lasse sich nicht von Mrten Empfindungen abhalten.
Kraut und Blüten in seine Kammeltasche zu packen und «nt
nack .̂ -mse zu nehmen.

Le älter, ie Vesser
Beim dunklen Brot — wie es auch unser neues Roggen¬

mischbrot darstellt — kommt es darauf an. daß es nicht zu
frisch genossen wird . Es ist oft nicht ausgedünstet also
feucht. Und auch der leicht bittere Geschmack rührt daher.
Er verliert sich, wenn das Brot zwei bis drei Tage alt ist.
Daun aber ist die Qualität des „dunklen" Brotes hinsichtlich
Nährwert und Bekömmlichkeit nicht herabgemindert , son¬
dern erhöh :! Die Hausfrauen wissen anscheinend immer
noch nicht, wie sehr sie sich und ihrer Familie dienen , wenn sie
das Brot erst einige Tage alt werden lassen, ehe sie es auf¬
zuschneiden beginnen . Erstens wird der Geschmack besser,
zweitens ist es trockener, drittens schneidet es stch besser, vier¬
tens wird es dem Magen willkommener — und fünftens - -
man reicht weiter damit ! Sollte das nicht ausschlaggebend
sein? Nicht der Bäcker ist schuld, auch nicht das verwendete
Mehl ! Eßt das Brot erst, wenn es schon zwei, drei Tage alt
ist, dann „klebt" es nicht und „schmeckt nicht bitter "! Ein
Versuch wird euch überzeugen . ^

Nebenbei noch ein Paar Worte über das Roggenmych-
brot . Sicher vermutet mancher, daß es weuiaer wert sec«
müsse als das bisherige Das ist nicht der Fall . Es jst nur
— anders : das neue Roggenmischbrot besteht zu zwei Drit¬
teln aus Roggenmehl Type 1780. zu denen ein Drittel Wei-
zenmehl Type 2800 kommt. Weizenmehl Type 2800? Ja,
bas ist so: gegenwärtig und in Zukunft wird das Weizen,
mehl als Verkaufsmehl und auch zum Backen von Brötchen
und Kuchen aus 1M0 ausqcmahlen . Diese Type laßt einen
relativ großen Rückstand des Weizcnkornes . der kleiereich ist
und bisher nicht verwendet wurde . Er wird ietz, unter
„Type 2800" dem Noggenmebl des Brotes bcigemiscbt. «>o
erhalten wir ein gutes und bekömmliches Roggenmischbrot
— wenn cs zwei bis drei Tage alt ist. ehe es genossen wird.



Aus Württemberg
— Stutttart . ID

Im Waschkeffel ertrunken . In einer Wohnung in der
Ostendstraße fiel ein 1 Jahre altes Kind in einem unbewach¬
ten Augenblick in einen Waschkessel und ertrank.

Keine Fahrräder mehr auf der Straßenbahn . Von Sams¬
tag , 13. Juni an werden Fahrräder auf sämtlichen Linien
der Stuttgarter Straßenbahnen einschließlich Zahnradbahn,
Seilbahn sowie Autobuslinien über die Dauer des Krieges
von der Beförderung ausgeschlossen.

»
— Pfullingen . Kr . Reutlingen . (Reich beschickte Zie¬

len schau .) Insgesamt 115 Ziegen verschiedener Alters¬
klassen waren in der Turnhalle zur Besichtigung aufgestellt.
Eine Ausstellung von schönen Ziegenfellen , gegerbtes Zie¬
genleder und frischer aus Ziegenmilch hergestellter Butter

aben den Beweis für den Nützen, den die Ziegenhaltung
em. Züchter bringt . In Verbindung mit der Schau fand

eine Prämiierung statt.
— Lauterbach , Kr . Rottweil . <Mit 85 Jahren noch

ruf dem Felde .) Bauer Johannes Broghammer begeht
diese Woche seinen 85. Geburtstag . Vier Töchter, 25
Enkel und 13 Urenkel zählen zu den Gratulanten des Ju¬
bilars , der sich noch bester Gesundheit erfreut und trotz seines
hohen Alters heute noch auf dem Felde arbeitet.

—— Sigmaringen . (Tödlicher Betriebsunfall .)
Als der 88 Jahre alte Zimmermeister Fritz Dannecker in
einem städtischen Schuppen arbeitete , glitt ihm ein schwerer
Hammer aus und traf ihn mit voller Wucht am Arm . Eine
Embolie führle in wenigen Stunden den Tod des Mannes
herbei.

— Schwenningen . (Den Brandwunden erlegen .)
Wie berichtet, erlitt eine Frau , die sich durch das Oefsnen des
Gashahns das Leben nehmen wollte , schwere Brandwunden,
als sich das ausströmende Gas entzündete . Die Frau erlag
nun ihren Verletzungen im Krankenhaus.

— Ebingen . (Sechsjähriges Mädchen tödlich
überfahren .) Ein 6 Jahre altes Mädchen lief in die
Fahrbahn eines Lastkraftwagens . Der Fahrer versuchte
zwar , durch scharfes Ausweichen ein Unglück abzuwenden , er
konnte aber nicht verhindern , daß das Kind ersaßt wurde.
Es erlitt einen Schädel - und einen Oberschenkelbruch und
starb kurz nach der Einlieferung in das Krankenhaus.

— Ersingen (Beim Baden ertrunken .) Der 17
Jahre alte Rudolf Pfetsch ertrank beim Baden in der Do¬
nau . Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht gefunden werden.

— Burlaöingen . (Der Gipfel der Frechheit .)
Zwei Zigeunerinnen leisteten sich dieser Tage ein tolles
Stück. In einem Photographengeschäft erleichterten sie, als
der Inhaber ihre Photo abzüge im Nebenraum holte , die
Kasse und „bezahlten" die Bilder mit einem Teil des gestoh¬
lenen Geldes . Die Kühnheit der einen Diebin , den Rest des
gestohlenen Geldes ausgerechnet in dem Garten des Pho¬
tographen zu vergraben wurde den beiden zum Verhäng¬
nis . Die Gendarmerie nahm sich ihrer an und sperrte sie
nach Aufklärung des Diebstahls ein.

Gcncraiarbeitsführer Müller Sl>Jahre alt
Generalarbeitsführer Alfred Müller,  der Führer des

Arbeitsgaues XXVI Württemberg , vollendete am 11. Juni
sein 58. Lebensjahr . Im Jahre 1912 trat er als Fahnen¬
junker beim Infanterieregiment 121 ein . Im Weltkrieg
schwer verwundet , schied er nach dem Zusammenbruch .als

Hauptmann aus dem Heer . Im Mtai 1938 stieg er zur Be¬
wegung Adokf Hitlers und leitete den Bezirk in Stuttgart-
Süd der Partei . Schon früh beschäftigte» ihn leibhaft die mit
der sozialen Not der Jugend zusammenhängenden Fragen.
Im Sommer ISA wurde er der erste Gausachbearbeiter im
Reich für Arbeitsdienst und Siedlung . Anfangs 1932 er¬
folgte nach Abschluß der Vorarbeiten der Ausbau der ersten
NMD -Lager . Das Lager „Siebfriedsbalde"  bei
Welzheim verkörpert dte Tradition lener Freikorvszeit des
Arbeitsdienstes , Bald widmete sich der Jubilar ganz dem
Ausbau des Arbeitsdienstes . Am 31. März 1933 wurde
Hauptmann Alfred Müller Bezirksführer des Arbeitsdien¬
stes für Südwestdeutschland , am 1. August 1933 Gauarbeits-
ftthrer im Arbeitsgau XXVI Württemberg , am 18 Dezem¬
ber 1935 erfolgte die Uebernahme in den Reichsarbeitsdienst
als Oberstarbeitsführer , am 29. April 1939 die Beförderung
zum Generalarbeitssührer . Der Ausbruch des Krieges stellte
neue organisatorische Aufgaben Seit einem Jahr leitet Ge¬
neralarbeitsführer Alfred Müller den Einsatz der ihm un¬
terstellten RAD -Einheiten als Höherer RAD -Führ er beim
Luftgaukommando VII.

Aus-en Aachbargauen
Heidelberg . (Verzweiflungstat einer Mutter)

Eine junge Frau öffnete in ihrer Wohnung den Gashahn,
um aus dem Leben zu scheiden. Als Hausbewohner darauf
aufmerksam wurden , fanden sie die beiden kleinen Kinder der
Lebensmüden im Alter von zwei Jahren und vier Monaten
bereits tot auf ; die Frau wurde mit schweren Vergiftungen
ins Krankenhaus eingeliefert . Sie ist inzwischen ebenfalls ge¬
storben . Familiäre Gründe waren die Ursache zu dieser Ver¬
zweiflungstat.

(I) Karlsruhe . (Japanforscher Trautz 65 Jahre
a l t.) In diesen Junitagen des Jahres 1877 wurde Professor
Dr . Trautz als Sohn des Oberkrrchenrates Trautz in Karls¬
ruhe geboren . Er wurde Berufsoffizier im 4. Badischen Feld-
artilleriereqiment 66. Der „Kleine Trautz " ist damals das
beste Lehrbüchlein für junge Artilleristen gewesen. Trautz
machte den Weltkrieg im Westen und im deutsch-türkischen
Hauptquartier mit . Nach dem Weltkriege erwarb er sich in
Berlin die philosophische Doktorwürde mit einer Arbeit über
Japan , wo er 1999/10 gewesen war . Schon 1922 hat er die
Errichtung eines deutsch-japanischen Institutes in Berlin
und Tokio angeregt . 1926 wurde er der erste Leiter der An¬
stalt in Berlin . Von 1930/38 war er wieder in Japan , be¬
sonders in Kyoto am Institut , wo er in gleich hervorragen¬
der Weise die deutsche Geisteskultur den Japanern wie durch
hervorragende Werke die japanische uns Deutschen näher-
brachte. Manche dieser Schriften sind in deutscher Sprache
in Japan gedruckt. Der jetzt in Karlsruhe lebende Japan¬
forscher ist immer noch wissenschaftlich unermüdlich tätig.

(!) Lahr . (Im Schutterkanal ertrunken .) Ein
in Hugsweier wohnhafter 38 Jahre alter lediger Mann
wurde im Schutterkanal ertrunken aufgefundcn . Der Mann
war seit einigen Tagen vermißt worden.

Freiburg . (Institut für Volkskunde .) Mit dem
Aufbau und der Leitung des vor kurzem errichteten Instituts
für Volkskunde an der Universität Freiburg wurde in Ver¬
bindung mit einem Lehrauftrag für Volkskunde Prof . Kün-
zig-Karlsruhe beauftragt . Das Institut wird u. a. das Ober¬
rheinische Volksliederarchiv (1924 von Prof . Künzig gegrün¬
det) mit 17 900 Liedern und Kinderliedern ans Baden und
dem Elsaß ausnehmen , ebenso das oberrheinische Sagenar-
cbiv, ferner die Forickmuasitelle Sviel und Spruch und eine

2cb « snn/llttv » bscb , 10. funi 1942

Dreunclen uncl kekannten ckis scbmerrlicks
dtitteilurig, claö meine geliebte llrsu, meine
liebe Tochter, unsere gute Zcbvvester, Sckwä-
gerin unä Tante

krsu küss Höürüs
ged . kbnebls

naeb kurrer sckv/erer Xrsnkveit im Alter
von 30 Satiren von uns gegangen ist.

In tiekstem lleick:
Oer Qatts : tteils Kölsle r . XI. bei äer
Wekcmackt Oie tUutter: krsu ^ liüs « ittttii-
rdüe , ged. llillicb, ksmili « Otto u. slu-
gus » KSncbla . ttmiüi « , Max u llttsütar
KSurdI « . Oie Sctnviegermutter: brau <dei-
slin « KülsI « . ksmMs Jakob unä Io-
banns » MSIxIs . Marls , llalbar », Kos»
u. ttdristins Müürio u. alle Vnvervvsnöten.

öeercllgung: Zsmstag nackm. 3 Ovr.

2«b « ann , cten 12. suni 1942
Danksagung

für öie uns von allen Seiten entgegenge-
drsclüe Deilnslime anISÜIick ckes ltiimcbelclens
unseres lieben llntscklskenen

Julius « Surdio , llasser
sagen wir verrücken Dank.

krau t .ulse lrSuekie , geb, lllllick
uncl alle ^ ngekörigen.

kotendsrd , 11. funi 1942
Danksagung

für öle liebevolle Deilnakms beim Dolle
meiner lieben Sckwester

krSuIsin AinsIIs Surgkar «!
unll kür llss Oeleit ru ikrer leisten Zuke-
stätte «tankt auck im dlamen ller /lnver-
wanllten verrück

krau ttinitt « Molssr « kure.

2ek « ann , llen II . fum 1942

Danksagung
für alle Uns in so reicvem IVlaks erwie¬

sene Deilnavme beim Heimgang unseres
lieben Vaters, Orok- unll Scvwiegervaters

Saorg krlaelriek kaak
sanken wir von Herren,

Dis trausrnelan MIntarblladsnan.

Danksagung . Sprollenhaus, 10. 6. 1942
für llie rsklreicve /Inteilnsvme bei llem

Nelllentoll unseres Ib. unvergekl. Sovnes u.
örullers Wlll ^ küllntkner , Oekr. sagen
wir innigsten Dank, Lesoncl, llanlcen wir Herrn
Stalltpkarrer Oauber, llem Oesangverein , kür
llie viel. Llumenspenllen sowie ller fa . Karl-
Scvsnr u. Qekolgscvakt, Sprollenmükle unll
allen llenen, llie an llerDrsuerkeierteilnskmen,

In tiefem llsill:
kanüll « SoMisd Siinlknsr , Sckmiell

Vksusndükg
Altast ^la lteäie uaci

HrautstaAe soiioa

Oie ^ nnakmestelle im Ulten Sckulkaus ist nock kraitsg
unll Lainsiag von 15 bis 17 Ovr gsükknst.

Xweig
«srrsnsld.

Wandertreffen
1942 auf dem
Bernstein.

Sonntag , 14. Juni , Abmarsch
p-1 llhr vom Befreiungsplatz,Zahl¬
reiche Beteiligung erwartet

Wanderwart Bechtle.

MW

SW MW

M ' 2^

K klis 4rtrc > langsam unll möüig r » rauchen unll sorgsam
mit ikr umrugoksn , somit Hroma unll frischs nicht loillsn.
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SrvLivn Sn kMnbnck
SM Sonntsg 14 . Juni 1S42
-Ibmarsck 12 .2V llkr am Dost¬
am:! Vdreicken anlegen! Ueller-
bücker unll Vesper mitnevmen!

Vollrävligs Deilnavme ist er-
wllnscvt Vors. Lssick

Neuenbürg.

1 NShmaSchtne.
gebraucht, RM . 10.—

1 Veerenp eNe
samt Mahlmühle. RM 20-
werden dem Verkauf ausgesetzt

Flöherstr. 1. 2 St

Wildbad.

EiWklMM
für junges Mädchen wird ab I .Iuli
in Calmbach gesucht.

Angebote an Billa Pauline.

H e r r e n a I b.

kntlsuksn
einjähriges weiblichesLeksk
geschoren, vermutlich in Richtung
Neusatz—Dobel, Wiederbringen
oder Einfangen wird sehr gut be¬
lohnt, Nachricht erb. an Stadtpfi
Bechtle, Telefon 305(Rathaus).

8io loben lsngorj
wenn 8is

Ili ' tvnisnvsi ' kslirung
kerniistten . Î ekmen 8ie

SSsttgnUn Wsgnei'
Ihntsniossl

UackunZI.SV 3,̂ 0 WU,
In apotk . : Uloster-vroZerle

^ Wnterslrnllt , Nerrenslb

Schömberg.
Ein jähriges

EinsteSrind
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Talstrabe 22.

Gaumittelstelle Bauernhof (mit Bild - und Movellsammtuug ).
Weiterhin wird auch eine aus Studienreisen und Archiv,
material entstandene Kartei der oberrheinischen Auswanoe.
rung nach dem Osten und Südosten weitere Bearbeitung
finden , mrt der besonderen Zielsetzung, Ausland , Heimat und
Siedlungsgebiete miteinander zu vergleichen.

Freiburg . (I . L. Wo hieb 50 Jahre  alt .) Dieser
Tage beging der in Heimarforscherkreisen bekannte Haupt¬
lehrer I . L. Wohleb seinen SO. Geburtstag . Zahlreiche auf
reichem Wissen basierende Aufsätze und Abhandlungen aus
dem Gebiete der Heimatkunde flössen aus seiner Feder und
machten ihn auch über die Grenzen unseres Gaues weithin
bekannt.

Kogenhetm. (Die Nase abgebrssen .) Der Wolfs¬
hund des Einwohners Klein fiel das fünfjährige Töchter,
chen an , als es dem Hund Wasser hinstellen tvollte. Das Tier
biß dem Kind die Nase aus dem Gesicht.« Das bedauerns¬
werte Mädchen mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

(—) Hnbertshofen bei Donaueschingen . (Tödlicher
Sturzvom Wagen .) In der Nähe des Ortes stürzte der
52jährige Landwirt Joses Fesenmeier aus Dittishausen so
unglücklich, daß er unter die Räder geriet und überfahren
wurde . Fesenmsier War sofort tot.

Kolnrar stellt Jungfchwestern ein.
NSG . Die Jungschwesternschule der NS -Schwesternschaft

zu Kalmar stellt sofort weitere Mädel als Schülerinnen für
den Schwesternberuf ein. Die Mädel müssen das 18. Lebens¬
jahr vollendet haben, gute Zeugnisse aufweisen, körperlich
und geistig geeignet sein, dem BDM angehören und wen«
nicht den RÄD zumindest das Haushaltsjahr abgeleistet ha¬
ben. Die Ausbildung ist kostenlos, sie dauert IV- Jahre . Es
kommen sowohl Mädel aus Baden als auch aus dem Elsaß
in Frage . Meldungen zweckmäßig an die Frau Oberin der
IlS -Schwesternschaft Karlsruhe,  Baumeisterstraße 8.

, Die Edeka-Einkgufsgeuossenschaften des deutschen Kolo¬
nialwaren -, Feinkost- und Üebensmitteleinzelhandels haben
nach dem Jahresbericht ihrer Zentralorganisation im Jahre
1941 verhältnismäßig günstig abgeschnitten. Allerdings sind

UirpWe der örtlichen Genossenschaften nicht üherall die
gleichen. Im allgemeinen sind die in Norddeutschland gele¬
genen Genossenschaften an der Steigerung des Gesamtum-
atzes (Plus 19 Prozent ) stärker beteiligt als die süddeutschen.

Bei den Mitgliedern Württembergs,  zu denen auch
neuerdings Baden  und Teile des Elsaß gerechnet werden,
N u? r eine mäßme Umsatzsteigeruug zu verzeichnen. Aller-
k Mö ,und auch hier wieder stärkere örtliche Verlagerungen
festzustellen. Im ganzen bleibt für Südwestdeutschland eine
Umsatzsteigerung von 6—7 Prozent.

Die Spar - und Arbeitsgemeinschaft der Fungkaufleute
e. V. (Spara ), ist in Württemberg verhältnismäßig wenig
vertreten . Im laufenden Jahre erfolgten noch Gründungen
L .Araßburg , Kolmar und Mülhausen . Auch bei den 27
Mitgliedern des Edeka-Verbandes in Südwestdeutschland find
me Verbindlichkeiten im Zuge der vorherrschenden Liguidi-
tat weiter abgebaut . Sie betragen nur noch etwa 3 Prozent
des Jahresumsatzes . Dadurch wurden von den Mitgliedern
Wertere Geschäftsanteile erworben . Die Edeka-Zentrale . also
die Zentraleinkaufgenossenschaft der Organisationen beziffert
ihren Umsatz im Geschäftsjahr 1941 auf rund 169 Mill . Mark,
davon entmllen ans den württrmbergischen und badischen
Bezirk etwa 10 Mill . Mark , Die Zentrale verteilt eine Di¬
vidende von wieder 4 Prozent.

Wir»- der MM- Md Klimseilche
In Pforzheim ist die Maul - un>d Klauenseuche ausge-

brochen.
In den 15 Km.-UMkreis fallen folgende Gemeinden des

Kreises Calw : Arnbach , Bad Liebenzell, Bivkenfeld , Biesels¬
berg , Engelsbrand , Gräfenhausen , Grunbach , Kapfenhardt,
Niebelsbach , Ottenhausen , Salmbach und Unterreichenbach.

In diesen Gemeinden ist verboten:
1. Die Abhaltung von Viehmärkten , sowie der Auftrieb von

Klauenvieh ans Jahr - und Wochenmävkten. Dieses Verbot
erstreckt sich auch auf marktähnliche Veranstaltungen.

2. Der Handel mit Klauenvieh sowie mit Geflügel , der ohne
vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeinöe-
bezirks der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder
ohne Begründung einer solchen stattfindet . Als Handel im
Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Be¬
stellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren oder
das Aufkäufen von Tieren durch Händler.

3. Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
4. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen.
5. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch aus

Sammelmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe , in denen
Klauenvieh gehalten wird , sowie die Verwertung solcher
Milch in den eigenen Viehbeständen der Molkerei , ferner
die Entfernung der zur Anlieferung der Milch und zur
Ablieferung der Milchrückstände benutzten Gefäße aus der
Molkerei , bevor sie desinfiziert sind.

6. Die Abhaltung von Jahr - und Wochenmärkten , auch wenn
auf ihnen Vieh nicht gehandelt wird.

7. Das Betreten von Ställen und Standorten von Klauenvieh
durch Schlächter , Händler , Viehkastrierer und andere Per¬
sonen, die gewerbs - oder berufsmäßig in Ställen verkehren,
sowie durch Personen , die ein Gewerbe im Umherzichen
ausüben.

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist der
Ortspolizeibehörde sofort nach dem Auftreten der ersten Kram-
heitserscheiuungen anzuzeigen . ' .. . .

Gegen Zuwiderhandlungen werde ich unnachsichtig em-
schreiteu. Es muß erwartet werden , daß zur Verhinderung
einer weiteren Ausbreitung der Seuche alle Volksgenossen
durch genaue Einhaltung der Bestimmungen beitragen.

Calw , den 11. Juni 1942.
Der Landrat : gez. Ehemann,  AB.

G r ä fe  n ha  u s e n.
Setze eine 35 Wochen trächtige

schöneKsldin
dem Verkauf aus

Fritz Keller. Fuhrmann.
Eine gute kleine

Hinterrvälder

Milchkuh
kamt Kalb zu verkaufen.

Zu erfragen Erfrischungs-
Halle Bahnhof Calmbach.

yolungsaufenty . au) oemr.» w-
c Erteilung von Ncr' hilfeunter-
,t für Schüler der Grundschule
ucht. Angeb, erb. uni. F . M .516,
Ala , Frankfurt/Main.
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